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\  \  . . .  Ein Haus is t  e ine Prolekt ion.  Eine Projekt ion is t  e in Wunsch. Ein Wunsch is t  e ine Suche.

Aus einer Suche ergeben s ich neue Suchen. Die Suche kennt ihre eigene Geograf ie.q icht

im Vorfetd.  Nur aus der Er in nerung -  Er innerungen s ind Landkarten.  Wir  t ref fen a [e merk-

würdige Entscheidungen. Gtauben ist  e ine Handtung. Eine Handlung is t  Bewegung. Bewe-

gung ist Bewegtheit. Bewegtheit ist emotionate Reaktion. Wir treffen atle merkwürdige Ent-

scheidunoen. lst Wünschen Schwäche?

* i  - i r  Führ tdervergese l l schaf te teKörper inderamer ikan ischenTrad i t ions l in ievomSubjek tunddessen

psychischen Befindl ichkeiten und körperl ichen Möglichkeiten abstrahierte Bewegung vor, macht er in der

deutschen Tradit ion Erfahrungen, die ihn auf sein Unbewusstes, die Natur oder seine Angste und

Sehnsüchte zurückverwiesen. Doch überkreuzen sich die Linien aufgrund von Emigration und Rückkehr auf

vielfält ige Weise. Der Einf luss von Mary Wigman auf die amerikanische (Post-)Moderne ist mitt lerweile

ebenso unbestr i t ten wie die Erkenntnis, dass die szenischen Fragmentierungen einer Trisha Brown ins

Tanztheater der Pina Bausch hineinragen.

tnfolge der amerikanischen Befreiung der Bewegung aus dem Korsett tradierter Vorstel lungen von

Tanzwurde der Körper in den achtzigerJahren in den virtuosen Choreografien der kanadischen Gruppe

La Lo La Human Steps oder denen des Belgiers Wim Vandekeybus regelrecht beschleunigt und entfesselt,

was man durchaus als Aff irmation unserer Leistungsgesellschaft mit ihren schönen gestählten Körpern

verstehen konnte.
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